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27 . Geſchlecht . Das Kamel .
Camelus .

hegleich die mehreſten wiederkaͤuenden Thiere Geſchl .
Hoͤrner haben , ſo leidet dieſes doch unter Kennzei⸗

andern auch bey dem Geſchlecht der Kamele eine Wen.

Ausnahme ; daher dieſes das erſte Kennzeichen iſt .

Ferner hat dieſes Geſchlecht unten ſechs ſtachelfoͤr⸗
mige Schneidezaͤhne. Die Hundszaͤhne ſtehen ent⸗

fernet , naͤmlich oben drey und unten zwey . Die

Oberlippe aber iſt geſpalten . Der Kitter zaͤhlet fol⸗
gende Arten .

1. Das Kamel . Camelus Dromedarius . 1.
Kamel

Gamal iſt die Hebr . Benennung , davon

kommt der Griechen Kamelos , und hiemit ſtim ,
.

met der Lateiner , Camelus uͤberein, welches der
Zenen⸗

Urſprung des Ital . Camello , Span . Camelo , nung .

Engl . Camef , Franz . Chameau , und der Deut⸗

ſchen und Hollaͤnder Kamel iſt . Nun wurden zwar
alle Kamele von den Alten durchgaͤngig Dromedarü

genennet , welches von dem griechiſchen Drowein ,

laufen , herſtammet , weil man dieſe Thiere zu Poſt⸗
laͤufern gebrauchte , und darum hat der Kitter den

Namen Dromedarius bey dieſer Art beybehalten ;
es will aber doch das Anſehen haben , daß man durch
das Wort Dromedar vielmehr die zweyte Art mit

jweyen Hoͤckern verſtanden habe , dahero nennen wir

die⸗
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dieſes Thier das Kamel , und folgendes den Dro⸗
medar .

Die Groͤſſe dieſes Thieres iſt folgende. Die

Hoͤhe vom Kopfe an gerechnet , ſieben und einen hal,
ben Schuh , aber nur fünf und einen halben Schuh /
von dem Hoͤcker an , die Laͤnge ſechs und einenhal⸗
ben Schuh , der Schwanz zwey und einen halben
Schuh , der Kopf nur ein und zwanzig Zoll , und

nach Verhaͤltniß des Koͤrpers ſehr klein , der Hals
hingegen lang . Der Ruͤcken iſt erhaben rund , und

hat oben auf einer ſechwühlichtenAnhoͤhe einen Buſch
langer Haare , welche ſi ch in die Hoͤhe richten , und

dem Hoͤcker ein groͤſſer Anſehen geben , als er wuͤrk—

lich austraͤgt . Am Kopfe und Halſe befinden ſich
aͤhnliche lange Haare ; die uͤbrigen Haare des Koͤt⸗

pers ſind kurz / * chſam wollicht , und von weiß
grauer Farbe wohingegen die Haare am

Schwanz ſteif , 40585 wie kurze Pferdehaarebeſchaf
fen ſind . An den Voͤrderfuͤſſen befinden ſich vier , an

den Hinterfuͤſſen zwey , und vorne an der Bruſt eine

harte Schwiele , oder ſchwuͤhlichtes breites Schild
der Haut , auf welchem ſie im

. — ruhen. Ob

dieſe ſchwuͤhlichten Schilde erſt durch ihr Lager in der

Laͤnge der Zeit entſtehen , oder ob ſie damit zur Welt

kommen , iſt noch unbeſtimmt .

Die Fußſohlen ſind von oben geſpalten und

die zwey Zähen haben an dem Ende einen Nagel .
Unter dieſen Zaͤhen aber liegt , wie bey den Baͤren

und Katzen , ein erhoͤhtes Fleiſch , wie ein Kuͤſſen ,
welches mit einer ſtarken diſcken Haut uͤberzogen iſt ,
Siehe Jonſt . Tab . XLI . XLI . .

Es wohnet dieſes Thier eigentlich in Afrika ,

Egypten, Arabien und dem ganzen Theile von

Aſien , welcher an der europaͤiſchen Cuͤrkey und

an Afrika auſtoßt , laͤſſet ſich auch weiter

—uh⸗
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fuͤhren und gebrauchen , ſo weit das Klimat hinlaͤng⸗
iich warm iſt , wie denn oͤfters dieſe Thiere faſt

durch gan ; Europa zur Schau herumgefuͤhret und

lange im Leben erhalten werden .

Eie naͤhren ſich von allerley Kraͤutern , Diſteln /

Dornen , Aeſtgen und Blaͤttern der Baͤume , Heu

und Graß , desgleichen Mehlteich und Nudeln , auch

trockenen Obſt und gedoͤrrtenFiſchen , und haben zu Er⸗

haltung ihrer Geſundheit eine ziemliche Menge Salz

noͤthig wohingegen ſie vierzehen Tage und noch laͤn⸗

ger ohne Trinken bleiben koͤnnen, dann aber , wann

ſie trinken , nehmen ſie eine groſſe Menge Waſſer
ſuſich. Sie ſind ſehr zahm / lernen alles , und laſſen
ſich faſt mit Worten regieren , nur kann man ſie in

der Brunſtzeit nicht zaͤhmen, daher manmehrentheils
verſchnittene Maͤnnchen gebraucht . Sonſt paaren

ſte ſich im Monat Jenner , und zwar hinterwaͤrts ,
weil ihre Ruthe einwaͤrts gebogen iſt . Das Weibchen

traͤgt ein Jahr , und wartet hernach wenigſtens ein

Jahr , ehe es ſich wieder decken laͤſſet . Ihr Alter

bringen ſie uͤber funfzig Jarhe .

In Arabien ſind dieſes die gewoͤhnlichen Laſt⸗
Thlere , welche mit den Caravanen durch die Sand⸗

wuͤſten reiſen ; und weil ſie launge ohne Trinken aus⸗

halten , einen beſtaͤndigen Schritt gehen , ohne er⸗

můdet ʒu werden , und groſſe Laſten ſowohl an Proviant
als an Kaufmanns Guͤtern tragen koͤnnen : ſo hat
der weiſe Schoͤpfer eben dieſen wuͤſten und ſandig⸗
ten Gegenden zur menſchlichen Bequemlichkeit ein

ſolches Thier geſchenket , ohne welches man nicht im

Stande ſeyn wuͤrde , die Reiſen von einem entlege⸗
nen Orte zum andern vorzunehmen . Sie tragen auf
beyden Seiten das Gepaͤcke, und geben ſelbſt das Zeichen
wenn ſie ſchwer genug beladen ſind durch Schnar⸗
chen und mit dem Kopfe zu ſtoſſen , da ſie denn von

tauſend bis zwey tauſend Pfund fuͤhren.
an
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Man hat nicht noͤthig, ſie zu treiben oder zu

ſchlagen , weil ſie von ſelbſt ihren Schritt fortgehen,
und in acht Tagen hundert Meilen zuruͤckc legem
ohne ermuͤdet zu werden . Sie fuͤhren auch kein Ge

biß im Maul , ob ſie gleich Zaum und Kopfzeug ha⸗
ben ; ſondern in die Haut der Naſe wird ein Ring
geſteckt , durch welchen man den Zuͤgel durchfuͤhret,

Uebrigens aber ermuntert man ſie durch angehaͤngte
Schellen , durch ſingen und pfeifen .

Der Magen hat einige Uebereinſtimmung mit

den wiederkaͤuenden Thieren . Zwar iſt es nur ein

einziger langer Magen , aber er iſt durch drey be⸗

ſondere Einkraͤuſelungen in vier Behaͤlter oder Kam⸗

mern abgetheilet , davon die erſte , aus welcher ſee
wiederkaͤuen , die groͤßte iſt . Die uͤbrigen Eingeweſ⸗
de haben viele Aehnlichkeit mit dem Eingeweide det

Pferde , und was die Laͤnge der Daͤrmer betrift , ſo

iſt der erſte ſechs Schuh , der zweyte zwanzig Schuh ,
und ſehr gefalten und in Behaͤlter gekraͤuſelt , det

dritte dicker und zehen Schuh , der vierte duͤnne und

ſechs und zwanzig Schuh lang , welche betraͤchtliche

Laͤnge ihre Abſicht auf die beſſere Verzehrung der

Speiſen hat .

Vor allen Dingen aber iſt zu merken , daß

ſie an der zweyten Verengerung des Magens viele

viereckigte Oefnungen haben , welche zu ohngefaͤhr

zwanzig Hoͤhlungen oder Saͤcken fuͤhren, die zwi⸗

ſchen den Magenhaͤuten liegen. In dieſe Behaͤlter
laden ſie die groſſe Menge Waſſers ein , welche ſie

auf einmal trinken koͤnnen , und dieß iſt die Urſache ,

daß ſie hernach ohne Durſt zu leiden , ſich in der groͤß⸗
ten Hitze wohl vierzehen Tage ohne Trinken erhal⸗

ten , indem der Natur aus dieſen Schlaͤuchen im⸗

mer die noͤthige Feuchtigkeit mitgetheilet wird .

Die
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Die Araber eſſen das Fleiſch , den Juden Nutzen .

aber war es verboten . Die Milch derſelben die⸗

net den Einwohnern zu einer Medicin wider Eng⸗

bruͤſtigkeit, Gelb und Waſſerſucht . Das Fett hat
eine aufloͤſende Kraft , der Miſt wird gedoͤrret und

zur Streu fuͤr dieſe Thiere , auch zum Feuer in

den Sandwuͤſten gebraucht , Speiſen daran zu ko⸗

chen , oder ſich wider kalte Naͤchte zu ſchuͤtzen .

Von dem Urin macht man einen Salmiac , welches

Solz aber auch natuͤrlich in der Erde gefunden
wird ( wo von in dem Mineralreiche ) das ſoge⸗
nannte Kameelhaar aber kommt nicht von dem Ka⸗

melen ſelber , ſondern von gewiſſen Ziegen in An⸗

gora , und wird nur als Kaufmannswaare auf
Kameelen herzugefuͤhret , daher dieſe Benennung

entſtanden .

2. Der Dromedar . Camelus Bactrianus .

Bactria iſt diejenige oͤſtliche Landſchaft von

Aſien in und an Perſien , welche jetzo Ohorazan

heißt , und Suͤdoſtwaͤrts dem caſpiſchen Meer gele⸗
gen iſt. In dieſen Gegenden findet eine Art von

Kameelen mit zweyen Hoͤckern ihr Vaterland , dahero
der Kitter dieſe Art Barrianus nennet . Weil aber

eben dieſe Thiere ſtaͤrker als die Kameele laufen , in⸗

dem ſie in einem Tage ohne muͤde zu werden , fuͤnf
und dreißig bis vierzig Meilen zuruͤcke legen , und

als Poſtlaͤufer fuͤr vornehme Herren , die ihre Rei⸗

ſen mit ihnen machen , gebraucht werden : ſo nennen

— ſie Dromedare von dem griechiſchen Wort
remein .

Der Bitter giebt nur die zwey Hoͤcker als ein

Kennzeichen an , davon der hintere groͤſſer als der vor⸗—

derſte iſt , und daß uͤbrigens dieſes Thier dem Kameel der
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i gleich kommt , nur daßes viel ge⸗
ſchwinder laufe und ſeltener ſey .

erſten Art faſt
ife

Die Laͤnge dieſes Abiere⸗ iſt vom Kopfe bis zum

Schwanze etwa ach t S ) 8 D er Kopf allein haͤlt

drey und zwanzig 8 zoll in der Länge, die Ohren ſind
vier Zoll lang und der Sünen zwey Schuh . Die

Oberlippe iſt geſpalten , die Haare an deu Hoͤckern,
Kopfe und Halſe ſind ſehr lang 7 über dden Leib abe

ſehr kurz , die Fuͤſſe und die Bruſt haben SSchwielen .

Ob nun durch das Recheſch der

Schrift dieſes Thier verſtanden werde / und ob b Sl
len 1 Reg . IV . 28 . Mich . I. 13 . und Elth

10 . 14 . darauf abzielen ,uͤberlaſſe n wir anderr

theilen .

So viel iſt gewiß , daß es etliche verſchiedene

Arten der morgenlaͤndiſchen Kameele uͤberhaupt , und

der Dromedare insbeſondere gebe. Der
Here, Klein

wenigſtens giebt eine Art an , die man in Arabien

Imel nennet , welche eine Mitkelgar0 zwiſchen
dieſer und jener Art ſeyn ſoll , und in der Naturge⸗
ſchichte von Aleppo werden vier verſchiedene Arten

angegeben . Die groͤßte naͤmlich/ welche acht Cent⸗

ner traͤgt , iſt aus der Tuͤrkey , vertraͤgt aber die

Hitze nicht . Eine andere Art kommt aus Arabien

und fuͤhret fuͤnf Centner , ohne in der groͤßten Hi⸗—

tze zu ermuͤden . Eine dritte Art ſoll der eigentli —
che Dromedar ſeyn , welcher ſchoͤner iſt als die

erſten , auch eine blaſſere Farbe hat , und am ge⸗

ſchwindeſten gehet . Endlich der Perſianiſche ,der
nur allein zwey Hoͤcker hat .

Was es nun aber fuͤr eine Bewandtniß mit

dieſen Hoͤckern habe , iſt eine andere Frage . Aus

den mehreſten Schriftſtellern und ihren gegebenen
Abbildungen will faſt erhellen , daß das Knochen —
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gebaͤide der Kameele zu dieſer hoͤckerichten Geſtalt

Aulaß gebe, mithin nicht allein von einem Topho

der Haut herruͤhre . Wenigſtens haben wir ein Ka⸗
meel mit einem einzigen Hoͤcker geſehen , deſſen Ruͤcken

alſo gewoͤlbet war , daß ſein ganzer Höcker aus einer

würklichen Erhoͤhung des Ruͤckgrads zu beſtehen

ſcien , indem ſich derſelbe nicht verſchieben ließ .

Dahingegen ſahen wir auch einen Dromedar mit

zweyen Hoͤckern, an welchem die Hoͤcker nichts an⸗
˖e ＋
ders als gewiſſe groſſe Schwielen der Haut wa⸗

ren , welche auf einem geraden Ruͤcken lagen , in ei⸗

ner halb mondfoͤrmigen Verdickung der Haut beſtun⸗

den, und ſich mit der Haut verſchieben lieſſen , ſo

daß ſie ordentlich ſchwankten und rechts und links

konnten gebogen werden . Da nun die Kameele

ſonſt von aſchgrauer Farbe ſind , ſo war doch dieſer

weyhoͤckerigte Dromedar uͤber und uͤber dunkelbraun /

und hatte vier Naſenloͤcher ; indem ſich uͤber den

ordentlichen Naſenloͤchern noch eine Naſe befand ,

woron wir in den Delic . Nat . Select . Tab .

K. VI . eine Abbildung davon gegeben haben .

Eben alſo bekamen wir auch ein anderes Ka⸗

meel von hellbrauner Farbe ohne Hoͤcker zu ſehen

welches nur allein einen gewoͤlbten Ruͤcken hatte , und

füͤr den kleinen perſianiſchen Dromedar unter dem

Namen Trampelthier ausgegeben wurde , woraus

dann zu ſchlieſſen waͤre, daß es verſchiedene Arten

geben muſſe , die bis dahin noch nicht hinlaͤnglich
bekannt worden .

3. Das Peruvianiſche Schafkameel . Came -

lus Glama .

In dem ͤoͤnigreich Peru wird ein Kameel ge⸗

funden „ welches man fuͤr ein beſonderes Schaf ange —

ſehen, wie es denn auch von Jonſton Tab . XLVI .
Aa 2 unter

2.

Drome⸗
dar .
Bactri -

anus .

Tream⸗
pelthier .

4*
Peruv .
Glama .



3.

Peruv .
Slama .

Kenn⸗

zeichen .

4 .
Chiliſch .
Paca .

372 Erſte Cl . V. Ordn . Wiederk . Thiere .

unter dem Namen Ovis peruana abgebildet iſt , un

von den Franzo ſen Mouton de Peru genennet witk

Die Spanier nennen es Glama oder „ un

die Peruvianer Moromoro , wozu noch , nach de

Hernandez , die Benennung Lelon ichiatlO

kommt .

Nama

Dieſes Thier iſt ſechs Schuh lang und

Schuh hoch , der Ruͤcken iſt ganz glatt und

richt , an der Bruſt aber ſitzt eine breite Schwiele
der Haut , auf welcher das Thier im liegen ruhet , und

der Hals wie auch die uͤbrige Bauart ſtümmet mit den

Kameelen uͤberein .

Es wird haͤuſig in Suͤdamerika und beſon⸗

ders bey Rio bamba angetroffen . Die Einwohner
machen es zahm , und beladen es , da es zwey bis

dritthalb Centner tragen kann . Wenn es müde

worden , legt es ſich nieder , und iſt nicht wieder in

die Hoͤhe zu treiben , als wenn man es in die Hoden

zwickt. Es thut niemand Schaden , auſſer daß es

im Zorn die Speiſen in einer ziemlichen Entfernung
auf ſeinen Gegner ausroͤlpſt . Es kann gar keine

Kaͤlte ertragen , und iſt oͤfters einer Verſteifung der

Glieder unterworfen .

Von dieſer Art giebt es noch Verſchiedenheiten ,
denn man trift auch langhaarichte an ; desgleichen

findet ſich in Anſehung der Farbe ein erheblicher Un—

terſchied , und mag daher die verſchiedene Benennung
von Kameelziege und Schafkameel herruͤhren .

4 . Das Chiliſche Schafkamel . Camelus

Paca .

Die Einwohner von Chili , wo dieſes Thier

zu Hauſe iſt , nennen es Paca . Es hat des langen
Halſes wegen eine voͤllige Kameelgeſtalt ; beſitzt aber

keine
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keine Hoͤcker. Der ganze Koͤrper iſt mit ungemein

feuen langen wollichten Haaren beſetzt , daher die ſo

genannte Vigogne , oder Vigonia Wolle kommt .

Die Farbe des Thiers iſt über und uͤber blutroth ,

von unten aber weiß . Die Fuͤſſe haben zwey Klau⸗

es iſt nicht im Stande Laſten zu tragen , kann

auch der Hitze nicht widerſtehen , doch haben die

Peruvianer noch andere Schafe , die ſie eben ſo

zum Laſttragen und Reiten gebrauchen , wie wir die

Ferde und Eſel , ſie nennen ſelbige Amida . Was

aber ihre Paca betrift , ſo iſt ſie weder ſo hoch noch

ſo groß als die Glamæ , hat auch einen kl inern Kopf

und kleinere Ohren , und die Hinterfuͤſſe ſind nicht

ſo lang, als an der Glaqa . Siehe Jonſt . Tab .

XXIII .

Vergleicht man nun gegen dieſe Linnaͤiſche

Arten dasjenige , was uns die Reiſebeſchreiber aus

Peru und Chili berichten : ſo wird es ſehr wahr⸗

ſcheinlich, daß es noch verſchiedene andere Thiere ge⸗

be, welche vermuthlich auch noch eine Stelle unter

dem Geſchlecht der Kameele verdienen .
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